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Neomyſten, ſeinem eigenen Neffen, dem ˙⁷ namentlich In geiſtlicher
Beziehung ſo nahe geſtanden, en peccatum 1 3u beichten.
Da für den folgenden Sonntag eine neécessitas (Celebrandi
vorliegt, hält ſich Peregrinus Uunter dieſen Umſtänden nicht für ver

pflichtet, vor der Zelebration bei Juvenalis zu beichten, und da jede
andere Gelegenheit beichten begnügt ſich mit voll
kommener Reue. Quid 0 Casum?

ntwor Das vom Tridentinum (Sess. 13 2 erlaſſene
Gebot, vor der Zelebration (heiligen Kommunion) die ſchwere Sünde

beichten, wird allgemein als eine 1EV 6CClesiastica angeſehen,
nicht als Ein praeceptum divinum, etwa Im Sinne einer authen⸗
tiſchen Erklärung der vom heiligen Paulus 1 CoOr 41, 28) gefor⸗
derten probatio. Eine Schwierigkeit nun, welche mit der rfüllung
eines ſolchen Geſetzes innerlich und unzertrennlich verbunden
ſt, bietet jedenfalls keinen Entſchuldigungsgrund, keinerlei
cham und ware  2 ſie noch ſo groß; ſon ware 10 eln Prieſter in
der Regel überhaupt nicht verpflichtet, eine ungewöhnlich beſchämende
Sünde Ei  en ES iſt aber gut enkbar und trifft n
*

unſerem Falle wirklich Zu, daß eine verecundia Cxtraordinaria
nicht ˙ ſehr Im Bekenntnis der Sünde wurzelt, ſondern vielmehr
und zunächſt un äußeren Umſtänden, welche nicht mit der Beichte
An und für ſich verbunden ſind, ſondern durch eine ganz eigenartige
Verkettung von Verhältniſſen bedingt ſind. Hieher ſind un unſerem
Falle rechnen: die nahe Verwandtſchaft (Onkel— Neffe), das be
ſondere Pietätsverhältnis zwiſchen Peregrinus und Juvenalis
äter, geiſtlicher Freund und Berater) nd das mehr äußere Ver
hältnis zwiſchen Primizprediger und Primizianten. In dieſen
eigenartigen Verhältniſſen, we eine verecundia CXtraordinaria
edingen, en nun eine Anzahl Aun gewichtiger Moraliſten
eine rati0 ge Tridentina So ſagt der elgi
Moraltheologe Eduard Génicot 8 un ſeinen Institutiones
60 mor.5 II 193 57  atls probabilem Oopinamur quorundam

sententiam: SATE verecundiam CXtraordinariam 61 Vere

mvineibilem, puta 81 patruus apud nepotem peccatum Vvalde
probrosum (COnfiteri oberet 210 681 IN alibus Casibus COh-

fessionem instituere difficillimum 05 ingentem repugnantiam
Vinéendam. Nam, OIA (Suppl. 0
„Mult!i Sunt Ade0o infirmi, quod potius Sine (onfessione nOreren-

Ur IE tali Sacerdoti (Confitérentur.“ eque Videtur 306E IN-
(COmmodum intrinsecum (0nfessioni. Huie 6nim TSEAPSE intrinseea
68t amissio famae apud Confessarium, nequaqualmn autem diffi—
»Ultas Orta quod guls hié 61 UnC hullum allum habeat
(Onfessarium praeter hune, JuellI, justas 05 CAaUSaS, Summopere
horret Vel. tiamsi CUl Videatur intrinseéca. 110H appareét. uare
IN lege probabiliter INETE 6CClesiastica t 1 gua EXCUSà

tiones admittunt 05 CauSalIII 10 1ta puta unius
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alteriusve leueae distantiam (S Alph n. 264) 101 Possit PeT
epikiam eXCIPi CꝗSU humanae infirmitati durissimus.“

In ganz ähnlichem Sinne äußert ſich auch der bekannte
italieniſche Paſtoraltheologe Aemilius Berardi in ſeiner Praxis
Confessariorum 558 f.) der die vom Tridentinum zur Beicht⸗pflicht vorausgeſetzte COpPi COnfessarii in Abrede ſtellt für den Fall,
81 Confessarius IN Ppromptu quidem esset, 8ed repugnaatia 1IN-
vinCibilis Obstaret, quominus apud UN (COnhfessio Cre GJuid
enim 81 paàtruus apud nepotem Drobrosissimi béccati COnfessio—
IIEIII facere COgeéretur? Patrui apud nepotes confessionem facere

solent; t proinde ageretur de medio Uimis abnormi.
Caeterum (Contra Gury (C48 0O0186C 11 287 t alios, qut hoe 11
puncto kigidissime sentiunt) mitius 0quuntur COlogi sequentes.
01 (n 350) aperté supponit, quod verecundia 80¹ aliquando
possit 6886 anta. Ut EXxCUSet 60usset (n 193) ait „Con-
fessarius deesse Censeéretur, quando AS dumtaxat Sacerdos

Oreét, apud quem Confessio, Dropter repugnantiam Plus
minusve legitimam, 8Sed ineluctabilem, CTI nequiret Ego
dieerem quod verecundi Vere S8na t ECxtraordinaria sufficiat.
Ut necessitate Urgente CUIII 80⁴ C(COhtritione InI  8  84 Celebrari
bpossit aliqua vice CU Droposito deundi proprium (COnfessarium
quamprimum; NEeGC voOlet raàtio, quod 80¹ verecundia Nunguanl
Suffieiat a0 dimidiandam Confessionem; facilius enim COnCedi
potest, quod aliqua miSs8Sà CU  — 80¹ C(COontritione (dum pececatum
quamprimum Certe accusabitur) celebretur JualII quod motivo
verecundiae COonfessionibus dimidiatis aditus apériatur Juid
demum. miser Sacerdos 1N CasUu adeo Stricto. 20 infamiam
potius Subeundam aut 20 4¹2 ineonvenientia permittenda 688
Paratus Juall 20 Sacrifieium adeo durum tolerandum ?“ Den
nämlichen milden Standpunkt nehmen emn der 1863 als Erzbiſchof
von Baltimor verſtorbene Moraltheologe Fr Kenrick (in ſeinertheol IIIOT. de CUch. und Noldin (in ſeiner Summa
60 mor.“ III 141), der ſich ausdrücklich auf Berardi und
Génicot (Il CC.)

Die mildere Anſicht ſo bedeutender Moraltheologen kann gewißwahre Probabilität beanſpruchen angeſichts der Gründe, die ſie VOVL.
bringen. Da eSs ſich nämlich in vorliegendem Falle ein iInCOm-
modum gravissimum handelt, das nicht aus der Beichte als ſolcherſtammt, ſondern Aus den rein äußeren Umſtänden der nahen Ver
wandtſcha und Pietät, darf man wohl das allgemeine Normal
prinzip in Anwendung bringen, das für die lex humana gilt lex
humana (POsitiva) 1011 Obligat CUIII gravi incommodo. Gewiß
hatte auch das Tridentinum, als eS die0 Vorſchrift auf⸗ſtellte, die gewöhnlichen men  1  en Verhältniſſe vor ügen, die
auch eine verecundia extraordinaria einſchließen, welche mit der
Beichtpflicht innerlich, nicht aber eine we  L mit ihr rein
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außerli verbunden iſt Allerdings kann mit dieſer Unterſcheidung
Mißbrauch getrieben werden und leicht enne ſolche verecundia
Cxtraordinaria vorgeſchützt werden; ern ſolcher IBbrau liegt aber
nicht In der berechtigten Theorie, ſondern mn der 3 weit gehenden
praktiſchen Anwendung. Schließlich aber entſteht doch die Frage
„Was iſt beſſer daß auf Grund eines weit gehenden Rigoris⸗
mus (wie Berardi ausdrücklich betont) mn zahlreichen Fällen (wie
ſchon der heilige Thomas andeutete) Sakrilegien begangen
werden, weil ſich die Prieſter nicht zur Beichte entſchließen
können, oder daß durch eine vernünftige und berechtigte Anwendung
einer milderen, aber innerli und äußerlich probablen Theorie
denſelben vorgebeugt werde?“ Eine verecundia Cxtraordi-
naria zählt do zu ſeltenen Ausnahmen und die prieſterliche
Beſonnenheit nd ewiſſenhaftigkeit ürg Im allgemeinen für
eine nicht zu laxe Anwendung des Prinzips. Peregrinus hat ſich
darum nach unſerer Anſicht Iun berechtigter Weiſe mit der C(COntritiöo
Perfecta begnügt, bleibt aber immerhin verpflichtet, quamprimum,

intra riduum die begangene Sünde zu beichten
Selbſtverſtändlich iſt dieſe mildere Theorie nicht ausſchließlich

auf die Prieſter beſchränken. der etwa beiſpielshalber
die eigene er des arrers, die Vortag vor der heiligen
Kommunion bei einem Prieſter in einer fremden Pfarre gebeichtet,
nach der Beichte aber ein ähnliches peccatum Probrosissimum be
gangen hat, ihrem eigenen Bruder 3 beichten verpflichtet ſein, bei
dem ſie als Wirtſchäfterin dient? gibt 10 nicht eine VSITIAa
necessitas celebrandi, ſondern ebenſogut eine necessitas COIMN-
munieandi. Niemand wird dies IR Ernſte verlangen wollen.

Damit wollen wir durchaus nicht dem Laxismus Tür und
T.  OTY geöffnet wiſſen wohl aber kann die Kenntnis einer milderen
Auffaſſung dem Beichtvater zur Richtſchnur und dem prieſterlichen
Pönitenten ſelbſt zur Vermeidung einer (onscientia CTrronea dienen.
Zum Schluſſe weiſen wir auch hin auf den mn ähnlichem Sinne 9e
ſchriebenen Artikel n dieſer Zeitſchrift 1910, 143 ff

unꝛ Dir o Gföllner.
(Sancta sancte sanctis) Mit der zunehmenden

Verehrung des Allerheiligſten Sakramentes beginnt man naturgemäß
auch dem, was auf die heilige Euchariſtie Bezug hat, immer mehr
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit entgegenzubringen und dürften 9⁰

0
doch die Zeiten bald vorüber ſein, eS Iin dieſer Beziehung
oft hat arg ehlen laſſen Freilich, betrübende Vorkommniſſe von
Verwahrloſung des Allerheiligſten dürften wohl nie ganz aufhören
und werden da und dort immer wieder vorkommen. So wurde
mir von einem Mitbruder erzählt, daß, als En vor mehreren Jahren
gelegentlich einer Patroziniumsaushilfe In einer Pfarrgemeinde ſich
befand nd vom Herrn Pfarrer erſucht worden war, die nachmittägige
Segenandacht zu halten, e die Milben auf der heiligen Hoſtie In


